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XX. 



Bericht über das Rotwelsch. 

(Siehe Baseler Chroniken, Band m, S. 226, 31.) 



Der Bericht über das Rotwelsch, welchen Knebel Bl. 190 — 195 
mittheilt, findet sich ausserdem noch in zwei Basler Handschriften. 

5 Die eine derselben, Cod. L III. 5. der Universitätsbibliothek, bringt 
diesen Bericht als Anhang zur Gerichtsordnung von 1457 ! ), ist 
aber von einer Hand des ausgehenden XV. Jahrhunderts geschrie- 
ben, also jedenfalls jünger als Knebel. Die andre Hs. hingegen 
befindet sich im Staatsarchiv, in einem als »Ordnungen und Ver- 

io träge« bezeichneten Sammelbande, welcher allerlei zusammengeheftete 
AetenBtücke aus den Jahren 1411 — 1463 enthält. Der fragliche 
Bericht, auf Bl. 159 — 162, ist hier von einer Hand geschrieben, 
welcher wir sonst in den Rathsbüchern zwischen den Jahren 1426 
und 1437 begegnen. Der Schreiber war vermuthlich jener Johan- 

15 nes Zwinger, welcher 1431 als Unterschreiber nachweisbar ist, 
aber 1443 bereits einen Nachfolger hatte 2 ). Diese Hs. dürfte 
demnach zwischen 1430 und 1440 gefertigt sein 3 ); sie ist mithin 
von allen 3 Hss. weitaus die älteste. 

t 

1) Diese Gerichtsordnung ist abgedruckt bei Schnell, Rechtsquellen von 
Basel I, 150 — 186. Der Bericht über das Rotwelsch, dort nicht abgedruckt, 
füllt in Hs. S. 54—63. 

2) Staatsarchiv, St. Urk. 1431 Juli 2, und 1443 Oct 23. 

3) Gesetzt auch, die Schrift sei nicht diejenige Zwingers, sondern des 
damaligen Stadtschreibers Johann von Bingen (1429 — 1446), so würde diess 
für die Zeitbestimmung wenig ändern; denn auch diesen finden wir schon 
1447 nicht mehr im Amte; s. Ochs III, 563. 
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Vergleichen wir diese 3 Hss. mit einander, so bietet uns 
keine derselben einen völlig fehlerlosen Text; denn auch die 
älteste , das Ordnungsbuch , hat einzelne fehlerhafte Stellen , für 
welche die beiden jüngern Hss. bessere Lesarten bieten, und so 
berichtigen sich die 3 Hss. gegenseitig. Ausserdem aber enthält 5 
der gemeinsame Text eine Stelle, welche offenbar durch Auslassung 
verstümmelt ist 1 ), in welcher aber nichtsdestoweniger alle 3 Hss. 
genau übereinstimmen. Wir müssen hieraus folgern, dass sie alle 
3 — direct oder indirect — auf einer gemeinsamen Vorlage be- 
ruhen, welche bereits diese verstümmelte Stelle enthielt und mithin u 
keinenfalls die Urschrift des Verfassers war. Ob nun die verlorne 
Urschrift aus Basel stammte, wie die 3 vorhandenen Hss., das 
bleibt immerhin noch fraglich; jedenfalls aber dürfte ihre Entstehung, 
nach dem bisher Gesagten, wohl in die ersten Jahrzehnte des 
XV. Jahrhunderts hinaufreichen. m 

Eine weitere Lücke im Texte finden wir einzig bei Knebel 2 ); 
aber gerade diese Hs. bringt am Schlüsse des Ganzen noch einige 
Notizen, welche in den beiden andern Hss. gänzlich fehlen 3 ), und 
deren Zugehörigkeit zum ursprünglichen Texte wir deshalb sehr 
bezweifeln müssen. Immerhin mag sie Knebel bereits in seiner 20 
Quelle vorgefunden haben, d. h. in irgend einer erweiterten 
Abschrift jener älteren Aufzeichnung, welche schon dem Ordnungs- 
buche als Vorlage gedient hatte. Wie wir aus seinem Tagebuch 
ersehen 4 ), so hielt er das Schriftstück, das er vor sich hatte, für 
. die frische Aufzeichnung der Aussagen einiger Gauner, welche 25 
1478 waren zur Haft gebracht worden; die Abschrift im Ordnungs- 
buche, die wohl 40 Jahre älter ist, war ihm also jedenfalls 
unbekannt. 

Diese älteste Handschrift, das Ordnungsbuch, ist der vor- 
liegenden Ausgabe zu Grunde gelegt. Was aus den andern Hss. 3« 
ergänzt wurde, ist im Texte eingeklammert. Einige sinnstörende 
Schreibfehler, für welche die beiden andern Hss. übereinstimmend 
eine bessere Lesart bieten , wurden im Texte ausgemerzt und in 
die Variantenrubrik verwiesen. Alle sonstigen Abweichungen aber 

— soweit sie ein sachliches oder etymologisches Interesse bieten & 

— wurden nur in der Variantenrubrik berücksichtigt. In dieser 
letztern bezeichnen wir: 

das Ordnungsbuch mit O. 
Knebels Tagebuch mit K. 

die Gerichtsordnung mit G. 40 
Wo nun für eine Variante nur K. angeführt ist, oder nur G., 

1) S.u. S. 565, 6: so wirt er wercken, das ist verretscht. Eine 

Erklärung dieser Entstellung 8. ebend. i. d. Anm. 

2) S. u. S. 557, 15 Variantenrubrik. 

3) S. u. S. 567, 5—13. 

4) S. o. S. 226. 
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da stimmt immer die andre Hs. mit dem Texte überein, d. h. 
mit dem Ordnungsbuche. 

Wie aus der von Ave-Lallement 1 ) angestellten Umschau über 
die ältere Literatur der Gaunersprache hervorgeht, nimmt in der- 
b selben der Baslerische Bericht Ober die Gauner eine hervorragende 
Stelle ein. Noch älter als dieser sind bloss einige kurze Bemer- 
kungen Dithmars von Meckebach über denselben Gegenstand 2 ). 
Aus dem 15. Jahrhundert stammt, ausser dem bereits von Ave- 
Lallement veröffentlichten Wörterverzeichniss des Zürchers Gerold 

10 Edlibach 3 ) , auch ein der Basler Zusammenstellung nahe verwandter 
Bericht über die Gauner, welcher sich in der Chronik des Matthias 
von Kemnat 4 ] findet, worauf mich Herr Prof. Vischer aufmerksam 
gemacht hat. Wie aus dem Basler Bericht das Capitel, welches 
Sebastian Brant 5 ) den »Bettleren« gewidmet hat, sowie im Beginn 

15 des XVI. Jahrhunderts der Liber vagatorum hervorgegangen ist, 
haben Hoffmann von Fallersleben 6 ) und Ave-Lallement 7 ) gezeigt. 
Ebenfalls von Interesse ist die niederdeutsche Umarbeitung des 
über vagatorum , gen. »der bedeler orden« 8 ) , und sodann die 
Rotwelsche Grammatik 9 ). In Betreff der weiteren Entwicklung dieser 

20 Literatur, z. B. bei Pamphilus Gengenbach, Moscherosch, u. a. 
verweisen wir auf Ave-Lallement. Als Abschluss dieses Literatur- 
zweiges möchte etwa das Wörterbuch von Grolman anzusehen sein 10 ), 
welches deswegen interessant ist, weil es uns zeigt, wie die Gauner- 
sprache sich ganz nach der Richtung hin entwickelt hat, welche sie 

25 — nach den ältesten Urkunden zu urtheilen — bereits früh ein- 
geschlagen hatte. 

Schon Luther hat nämlich darauf hingewiesen 11 ): »es ist freilich 
solch rottwelsche spräche von den Juden komen, denn viel Eb- 
reischer wort drynnen sind.« Die Gaunersprache ist nun allerdings 

30 nach ihren wesentlichen Bestandteilen deutsch, hat jedoch, soweit 
wir sie zurück verfolgen können, sich hauptsächlich den Character 
einer Geheimsprache zu wahren gesucht. Zu diesem Zwecke 
wurden zunächst deutsche Wörter, und zwar nach bestimmten 
Regeln, eigens neu gebildet, also erfunden, sodann aber auch 

35 Fremdwörter in Menge aufgenommen. Andere Ausdrücke sind aus dem 
Zigeunerischen, aus romanischen Dialecten, besonders aber aus dem 
sogenannten Judendeutsch geborgt worden. Ueber die Entwicklung 
dieser judendeutschen Sprache, die ebenfalls eine hässliche Misch- 



1) Dag deutsche Gaunerthum, IV, Leipzig 1862, S. 47 ff. 

2) Zuerst veröffentlicht von Hoffmann v. Fallersleben, im Weimarischen 
Jahrbuch I (1854) S. 328. 3) Bei Ave-Lallement IV S. 58. 

4) Quellen z. Bairischen und Deutschen Geschichte II S. 101 ff 

5) Vgl. d. besten Abdruck des Narrenschiffs, v. Zarncke, Leipzig 1854, 
S. 61. 6) Weimarer Jahrb. IV S. 65 ff. 7) I S. 132ff; vgL IV. S. 60ff. 

8) Ave-Lallement I S. 185 ff. 9) Ave-Lallement IV S. 63. 

10) Glessen 1822. Vgl. Ave-Lallement IV S. 249. 

11) Vgl. Ave-Lallement I S. 151. 
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spräche war, wissen wir nun zwar bis jetzt sehr wenig Genaues; 1 ) 
jedoch wird aus dem Vorkommen jüdisch-deutscher, beziehungsweise 
hebräischer Wörter in der Gaunersprache sicher der Schluss gezogen 
werden dürfen, dass zu den Gaunerbanden die Juden von jeher 
ein gewisses Contingent lieferten — ein Satz , welcher durch die 5 
Gaunerprocesse des vorigen und unseres Jahrhunderts durchaus 
bestätigt worden ist. 

Viele hebräische Wörter sind nun aber in sehr entstellter Form 
in die Gaunersprache übergegangen : die Volksetymologie hat sich 
derselben bemächtigt und sie umgedeutscht. So ist z. B. aus dem 10 
jüdischen (urspr. aramäischen) Wort kefar »Dorf« mit der Zeit 
»Gefahr« in derselben Bedeutung entstanden. Eine genauere 
philologische Untersuchung der Gaunersprache steht immer noch 
aus, ist jedoch wegen der mannigfachen Factoren, welche bei der 
Bildung dieses Dialectes massgebend gewesen sind, ausserordentlich 15 
schwierig und war von Ave-Lallement, einem praktischen Polizei- 
mann, auch gar nicht zu erwarten. In der That finden sich in 
seinem Buche eine Menge haarsträubender Etymologien; gerade 
auf einem Gebiete, wo so vieles unsicher ist, müssen blosse Con- 
jecturen von sicheren Ergebnissen scharf geschieden werden. 20 
Ausserdem wird es sich bei jedem der zu erklärenden Wörter darum 
handeln, genau die älteste Form, in welcher es in den Urkunden 
vorkommt, festzustellen, ehe an das Etymologisieren gedacht werden 
darf. Einen wesentlichen Beitrag zur Feststellung dieser ältesten 
Form liefert nun vor Allem der diplomatisch genaue Abdruck des 25 
Basler Berichts. Eine Vergleichung mit den älteren Ausgaben von 
Heumann 2 ) und Bruckner 3 ), sowie des Passus des Kneberschen 
Tagebuchs von Schreiber, 4 ) Hoffmann von Fallersleben 5 ) und Ave- 
Lallement 6 ) zeigt, dass wir nun erst in der vorliegenden Ausgabe 
einen absolut zuverlässigen Text vor uns haben. Freilich gelingt 30 
es nun trotzdem keineswegs, sämmtliche darin enthaltene Gauner- 
wörter zu etymologisieren ; manche derselben werden künstlich ver- 
dreht sein. Es kommt zunächst darauf an, die richtige Form 
derselben festzustellen ; dazu dient die Vergleichung mit der früheren 
und späteren Literatur. Auch habe ich mich bemüht, die Wörter 35 
hervorzuheben, welche sicher oder wahrscheinlich aus dem 
Hebräischen — resp. Judendeutschen — zu erklären sind ; die 
Erklärung anderer muss vielfach den Germanisten überlassen werden. 

In den Anmerkungen citiere ich den Liber vagatorum (L. vag.) nach 
dem Druck bei Ave-Lallement I; die rotwelsche Grammatik ebd. IV; 4t 
Brant nach der Ausgabe von Zarncke ; Pamphilus Gengenbach nach 

1) Vgl etwa M. Grünbaum, Jüd.-deutsehe Chrestomathie, München 1880. 

2) Exercitationes juris universi praecipue Germanici etc., Altorff 1749, 
XIII S. 174—180. 

3) Merkwürdigkeiten d. Landschaft Basel, VIII S. 853 ff. 

4) Taschenbuch f. Gesch. u. Altert, in Süddtschl., Freiburg 1839, S.330ff. 

5) Weimar. Jahrb. IV S. 70 ff. 6) I S. 124 ff. 
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der Ausgabe von Gödeke ; Moscherosch nach der Ausgabe von F. 
Boberstein (Deutsche National-Litteratur herausg. von Kürschner 
32. Band). Albert Socin. 



[159] Dis ist die betrugnisse, damitte die giler und die 
s lamen umbegand, und besunder von allen narungen, wie sy 
die nemment, damitte si sich begant. 

Grantener. 1 ) 

Item zu dem ersten die grantener, die mit dem sprung 
umbegant, wenne die sehent, das man den segen in der kirchen 
10 gitt, es sie obendes oder morgens, so man gesungen hett, so 
nement sy seiffe in den munt und stechent sich mit eym halm 
in die naszlöcher, das sy blüten und schummen werden t, und 
vallent denn vor den lüten nider, als ob si den siechtagen haben. 

Grantener. 

15 Item so sint ein teil, die mit der letschen 1 ) und mit der 
Jirmen 3 ) umbegond, die nement ein blutig tuch und bindent 
das umbe die Stirnen, als ob si gevallen werent, darnach so 
walgerent si sich in dem bachte, glich also werent si von des 
siechtagen wegen also gefallen. 

20 Grantener. 

Item so nemment ein teil salb, die machent sy usz mei- 
gewunnen, und bestrichent sich under dem anlitt • damitte , so 
werdent sy geschaffen, als werent sy in ein füre gefallen, und 
daz heisset under inen ein scheffln antlitt etc. 4 ) 

4. K.: dis sind. 0.: betrugnisse: K. und 6.: betrugnisse. 5. K. und G.: 

blinden umbegond. 6. &. und 0.: begond. 8. 0. und Q.: Sprung; K.: schume. 
tt. K. und G.: umbgond. 9. K. und G.: kilchen. 16. K.: Armbinden. 18. K. 
und G.: bochte. 22. K.: mergenwunnen; G.: meyonwunne. 23. K.: schefen. 

1) VgL M. von Kemnat 102. Brant 403 »grantner = sich krank stel- 
lender Bettler« (womit noch Grolman übereinstimmt: »Bettler, die sich 
für krank, z. B. mit der fallenden Seuche behaftet, ausgeben«); Liber 
vagat. I, 170; Rotw. Gr. IV, 64 »sant Veltlins bettler«; Gengenbach 355 
»grandtnner«, 356 »grantner«; Moscherosch 287 (vgl. Wehn. Jahrb. IV, 
343 ) : »Granten =» Vix tantzen ; Grantner = Vix Täntzer». — Das Wort »granten« 
kommt im L. vag. I, 166, Z. 6 v. u.) in der Bedeutung »betteln« vor; das 
erinnert an »garden, garten » bettelnd umher streichen« Weim. Jahrb. I, 
342. Vgl. Grimm Wörterbuch IV, 1, Sp. 1384 unter »gart«. Die Ableitung 
bei Ave-Lallement IV, 62 geht von der falschen Voraussetzung aus, dass 
»grautener« die ursprüngliche Form sei. 

2) Vgl. altfranzös. lacier, lacer = binden , knüpfen, und in ale- 
mannischer Mundart: der latsch = Schlinge, Schleife, Knoten. 

3) Vgl. altfranzös. fermer, binden, befestigen. 

4) Vgl. M. von Kemnat 102 »die sich mit dem schaffantlitz betragen.« 
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Sweiger. 1 ) 

Item es sint etlich, die heissent die sweiger, die nement 
pfertmist und mengent den mit wasser und bestricbent bein, 
arm und hende damitte, so werdent si geschaffen, als ob si 
die gilwe oder andern grossen siechtagen hettent etc. * 

[159 b ] Valkentreiger. 2 ) 

Item es sint ouch ein teil, die nement salb, die 
[sy] selber machen könnent, und strichent sy an einen arm 
glich vor der hende, so wirt es geschaffen, als ob ein^r 
gefangen in ringen were gelegen, und hengkent denn den i» 
arm in einen sleiger. und dem sprechent sy uf klant ge- 
heischen*) etc. 

Brassein. 4 ) 

Item es sint etlich, machent inen selbs brassein an den 
beinen, als ob sy in Stöcken werent gelegen, und dem sprechent i& 
sy abent, und heisset uf klant geheischen etc. 

Klant. 

Item es sint ouch etlich, die tragent wfthssin Stöcke mit 
in und sprechent, sy sient in gefengnisse gelegen und habe 
inen sante Niclaus uszgeholffen, und heischent zu eym opfer. 2« 

Sünneweiger.*) 
Item es sint ouch etlich stark geraden kneht, die gond 

8. K. und G.: sy. 15. gelegen. Das Folgende fehlt bei K., bis : gefengnisse ge- 

legen, Z. 19. 16. G.: obent. 

Es ist wohl gewagt, an den semitischen Wortstamm »sbb« brennen zu 
denken. 

1) VgL M. von Kemnat 102 »schwigerer« ; L.'vag. 1, 178 »Schweiger«; Rotw. 
Gramm. IV, 64 »schweyger = angestrichen mit rosz treck«. Gengenbach 365 
»von schwigern«. Nach Grolman : » Schweiger = angestrichener Bettler«. 

2) VgL M. von Kemnat 102. 

3) Vgl. »uffklant« M.V.Kemnat 102, 103; »klant« ebds. 103 ; Brant62. — Es 
geheint das wahrscheinlichste, dass »klant« eine Art Kette oder Schlinge be- 
zeichnet; vgl. u. S. 564, 14; Grimm V, Sp. 952 unter »klant«. Gegen Hoffmanns 
Erklärung (Weim. Jahrb. I, 335), der behauptet »clant, fetzer« seien »Bettler, 
die sich für Verunglückte ausgeben und falsche Briefe vorzeigen« wendet sich 
bereits Gödeke (P. Gengenbach 679), der »klenckner« (so S. 350 V. 235 ff.) 
mit »Kirchweihbettler« erklären will ; vgl. L. vag. 1, 167 »Von den Klenckern«; 
ähnlich Rotw. Gramm. IV, 64 »klenckner = kirbwen-betler mit greulichen 
schenckeln«; Moscherosch 288 »Kirbe-BetÜer«. 

4) Vgl. M. von Kemnat 103 »Brasler oder Abent«; wie hier mit »uff- 
klant« zusammengebracht. Mit »Abent« vgl. auch u. S. 561, 7, unter 
»Sefer«. Brassein hat wohl keine Ableitung aus dem Hebr.; an barzel = 
Eisen wird man kaum denken dürfen; eher an ein Wort das »bracelet« 
entspricht. 

5) Vgl. M. von Kemnat 103 »sonnenweger« und » sonnenwegerin«. 
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mit langen messern in den landen und sprechent, sy habent 
einen liblosz geton und sient aber damitte [in] irs libes notwere 
gewesen, und nemment denn ein summe gelts, die sy uf ein 
zyl haben müssent, und mögent sy daz gelt uf das zyle nit 

5 uf bringen, so welle man inen das houpt abslahen. dazü so 
band die selben etlicher under in ein kneht mit im gon, mit 
iserin kettenen beslossen und mit ringen, der sprichet, er sie 4 
bürg für in worden umbe die summe geltes, die er denn 
nemet, und habe er daz gelt nit uf das zyl, so müssen si bede 

io verderben, und daz heissent sünneweiger etc. 

[160] Sünneweigerin. 1 ) 

Item die vorgenanten kneht hand ouch ire elichen wiber, 
oder ein teil uneliche wiber, die da affter lande louffent und 
sprechent, sy sient in dem offenen leben gewesen und wellent 
15 sich bekeren von sunden, und bittent das almüsen durch sant 
Marien Magdalenen willen, und betriegent die lüte damitte. 

Bille.2) 

Item es sint ouch etliche frowen, die bindent alte wammesch 
und bletzen über den lip under die cleider, das man wennen sölle, 
20 sy gangen mit kinden. und daz heisset mit der bitten gegangen. 

Juncfrowe. 3 ) 
Item es sint ouch ein teil, die kleffeleten tragent, als 

2. E.: in irs libs. 6. K. und 6.: mit inen. 7. K. and G.: ketten. 

8. K. nnd G.: bärgo. 12. K. nnd O.: ir eliche. 

L. vag. I, 176 »Von Sundfegern, Sundfegerin« ; id. Weim. Jahrb. I, 89 »Von 
Süntvegern, Süntvegerin«. Rotw. Gr. IV, 64 »Sündveger =* Todtschläger ; 
Sündvegerin «= Büssende gmeyn frowen.« Gengenbach 363 ; Moscherosch 290 ; 
Grolman 70 »Sündenfeger = Todtschläger«. — Wenn man das Femininum 
von dem Masculinum trennen dürfte, so könnte man dabei an eine Ety- 
mologie von »zönä« vgl. unten unter »sunnenbosz« denken. 

1) S. die vorhergehende Anm. 

2) Vgl. M. von Kemnat 104 »mit der Bill gegangen.« L. vag. I, 176 
»Biltregerin« oder »Bildtragerin«. Weim. Jahrb. I, 89; ebd. »mit der billen 
(beulen) gangen«. Rotw. Gramm. IV, 64 »billträgerin «= schwanger bett- 
lerinn«; Gengenbach 363 »Bildtragerin, die billen tragen«; Moscherosch 
286 »billentragerin «■ schwangere Bettlerin«; Grolman »Pillenträgerin s= 
schwangere Frau; Bettlerin, so die Schwangerschaft affectirt«. — Ave- 
Lallement scheint I, 338 das Wort mit dem späteren »Bilbulmelochnen« 
zusammenstellen zu wollen. Wenn das Wort überhaupt aus dem Semi- 
tischen abzuleiten ist, was jedoch sehr unsicher ist, dürfte man eher an 
einen Zusammenhang mit »appel« abortieren denken. 

3) Vgl. M. v. Kemnat 104 »junckfrauwen« ; L. vag. I, 176 »mit der jung- 
frawen gangen«; Rotw. Gramm. IV, 64; Gengenbach 363; Moscherosch 288 
»Jungfraw «= Falsch- Aussetziger«. — Sollte der Aussätzige seinen um- 
schreibenden Namen davon haben, dasz er nicht berührt werden darf? 
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ob sy ussetzig werent, daz doch nit enist. und das heisset mit 

der juncfrowen gegangen. 

Mimische. 1 ) 

Item es sint ouch etlich, die in dem schine der beghart 
gont, das doch nit enist. und die selben hand ire wiber an 5 
heimlichen enden sitzende, die mit kouffmanschatz und andera 
dingen umbegond. und das heissent sy in der mimische ge- 
gangen. 

Kusche narunge. 2 ) 

Item es sint ouch etlich , die sprechent , sy sient edel 10 
und sient krieges, brandes und gefengnisse [halb] vertriben 
und verherigert, und ziehent sich gar süferlich damitte, als ob 
si edel werent, wiewöl es nit enist. und [das] heissent si die 
kmche narunge etc. 

. * - - 

[160 b ] Badune.3), 15 

Item es sint ouch ein teil, die tünd sich usz, wie sy 
koufflüte sient gewesen, und überkoment briefe, mit beschisz 
oder wie sy inen werden mögent, das sy beroubet sin söllent, 
und doch nit enist. daz heissent sy die badune etc. 

Vermerin. 4 ) 20 

Item es sint ouch ein teil, besunder allermeist frowen, 
die sprechent, sy sient getöffet Juden und sient Cristen worden, 
und sagent den lüten, ob ir vatter und müter in der helle 

11. K.: halb. 13. 6. und K.: das. 

1) Vgl. M. von Kemnat 105 »die mit der mutze«, was freilich den 
einstimmigen Angaben der anderen Autoritäten gegenüber kaum als richtig 
anzusehen ist; vgl. L. vag. I, 176 »in der raumsen gangen«; Weim. Jahrb. 
IV, 90 »mümsen«. Rotw. Gramm. IV, 64 »mumsen = willig armer« ; Gengen- 
bach 354 »mumsen«. Moscherosch 2S8 »mumsem. — Es hängt das Wort 
wohl kaum mit dem jüdischen Worte »Mamser« Hurenkind, verschmitz- 
ter, listiger Mensch (Grolman) zusammen. Sollte »munische« aus »munichi- 
sche« entstanden sein? 

2) Vgl. M. von Kemnat 105 Z. 15 »die mit der buchschnarungh«. Noch 
bei Grolman findet sich S. 40 »Kusch machen = einem etwas weismachen«. 
Hängt diess vielleicht mit obigem zusammen? Ueber »narung« vgl. unten 
S. 565. 

3) Vgl. M. von Kemnat 105 »radune«. — Vielleicht romanisch, etwa 
mit »abandonner« zusammenhängend. 

4) Vgl. M. von Kemnat 105 »wermerin«; L. vag. I, 177 »veranerin«; so 
auch Rotw. Gramm. IV, 64 »getaufft Judin, warsagerin«; Gengenbach 
364 »vernarin«; Moscherosch 290 »veranerin«. — Nach Ave- Lallemen t I, 
247 (vgl. IV, 50) ist »veranerin« eine mit dem lateinischen Worte »verug« 
gebildete Verstümmelung des urspr. deutschen «vermerin«, was jedoch mehr 
als fraglich ist. 
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sient oder nit, gelte inen glich, und gilent den lüten röcke 
und cleider damitte abe und ander dinge, daz heissent sjr 
vermerin. 

The weser . *j 

5 Item es sint ouch etlich, die kuntschaft habent zu etlichen 
bittern, und die lihent inen ire briefe und monstrantzen mit 
dem heiltüm. und die varent after lande, da sy ir kuntschaft 
wissent,,und tünd sich usz, wie daz si priester sient, und 
tund inen ein blatten scheren, wiewol si ungewihet und unge- 
tolert sint, und gent denn den bittern den dritten phennig 
davon, und die heissent denn theweser, und vint man ir ouch 
allermeist under [allen] andern gilern. 

Kamerierer. 2 ) 

Item es sint ouch etlich, die da zeichen an iren hüten 
15 und kugelhüten tragent, besunder Rumsqhe frönecken, muschellen 
und ander zeichen, und gitt ye einer dem andern zeichen ze 
kouffende, das man wenen sölle, si sient an den Stetten 
gewesen, davon si die zeichen tragent, wiewol si doch nie 
dar kament, und betriegent die lüte damitte. und das heissent 
20 kammerierer. 

[161] Gützbeterin.3) 

Item es sint ouch frowen, die in dem lande sich umbe 
und umbe für die kilchen niderlegent, und spreitent ein 

12. K. and 6.: allen andern. 13. K.: klamarierer; Ü.: clamarierer. 15. K.: 

veronicken; O.: fronicken. 20. K.: sy clamarierer; O.: kamerierer. 

1) Vgl. M. von Kemnat 106 »Trebeser«. L. vag. I, 169 »Von Debissern 
oder Dopfern«; Rotw. Gramm. IV, 64; Gengenbach 352 »dftbisser«. 

2) Vgl. M. von Kemnat 104 »clamerierer«; L. vag. I, 177 »Von Chri- 
stianern oder Calmierern«; Rotw. Gramm. IV, 64 «calmierer = bilgram;« 
Gengenbach 365 ; vgl. vielleicht auch die von Gödeke citierten »Clamanten«, 
wodurch die Ableitung vom romanischem »clamare« ziemlich gesichert 
erscheint 

3) Vgl. M. von Kemnat 104 »gotzbetterin« ; dagegen später L. vag. I, 175 
»dutzbetterin«; Wehn. Jahrb. IV, 88: »dützbetterin« ; Rotw. Gramm. IV, 64 
»dutzbetterin s= Kindbetterin« ; Gengenbach 362 ; Moscherosch 286 ; Grol- 
man 17. Ave-Lallement IV, 58 behauptet, die Form mit »d« sei die ursprüng- 
lichere, jedoch blosz der unglücklichen Ableitung von ahd. »duz« zu Liebe. 
Die Frage hängt mit der andern zusammen, was nämlich »dutzen« bedeutet. 
Die »dutzer« kommen vor: L. vag. I, 171; Rotw. Gramm. IV, 64 »dutzer 
= Heiligenferter«; Gengenbach 357; Moscherosch 286 »Dutzer = Hey- 
ligenfechter«. Noch Grolman (17) kennt »Dutzer s=* Bettler, die Krank- 
heiten der Ihrigen vorschützen.«! Auch das Verbum »dutzen« kommt vor: 
L. vag. I, 174 bei den Voppern (P. Gengenbach 361) ; vgl. u. 8. 563 »ditzen«. 
M. von Kemnat 107 »Wapper mit den diezen«; bei Edlibach »ditzen» 
gf ordret« (Ave-Lallement IV, 59) ; bei Hofimann von Fallersleben (Weimarer 
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lilachen über sich und setzent wahs und eiger für sich, als 
ob si kintbetteren werent, und sprechent ir etlich, in sie in 
viertzehen tagen ein kint gestorben, wiewol ir etliche in zehen 
jaren nye [kein] kint gemachte, und das heissent gützbetterin. 

Sefer. 1 ) 5 

Item es sint ouch etlich, die strichen t salb an, heisset 
abent, und legent sich für die kilchen, so werden t sie geschaffen, 
als ob si lange zyt siech oder in eym spittal werent gelegen, 
und wer in das antlit und der munt uszgebrochen. und wenn 
sy nach drye tagen in die badstuben gond , so ist es wider 10 
abe etc. 

Biochart. 2 ) 

Item es sint ouch etlich blinden, die von gots gewalte 
blint sint, die heissent sy blochart. das sint die, die da uf den 
gotzferten gond. wenn die in ein statt koment, so verbergent 15 
sy ire kugelhüt und sprechent zu den lüten, si sien in 
verstoln worden oder habent sy verlorn in den schüren, da 
si denn gelegen sint. und samenet etlicher damitte zehen oder 
zwentzig kugelhat, und verkouffent sy denn etc. 

Hantblinden. 3 ) 20 ' 

Item es sint ouch etlich blinden, die geblendet sint von 
ir missetat oder boszheit wegen, die in den landen wandelent 
und die gemalten tafeln vor den kilchen zöigent, und tünd 
sich usz, wie si ze Rome, zü Sant Jacob und andern verren 
Stetten gewesen sient, und sagent von grossen zeichen, die da 25 
besehenen, daz doch alles ein betrügnisse und ein beschisz ist. 

4. K. und G.: nie kein. 5. K.: befer; G.: gefer. 10. K. und G.: dryen. 

Jahrb. I, 335) wird »ditzen« mit »überschnellen« erklärt. — Hängt damit »dis- 
sen — 8chlan« Bedeler Orden (Ave-Lallement I, 203; vgl. IV, 67?) zusammen? 
Trotzdem ist vielleicht »gützbetterin« die ursprünglichere Form, und »gutz« 
hängt am Ende mit dem jüdischdeutschen Worte »gatzam« Kind zusammen, 
dessen Etymologie freilich nicht sicher ist. Secundär scheint das Wort 
dann mit »dutzen« zusammengebracht worden zu sein. 

1) Vgl. M. von Kemnat 106 »Geiser«. L. vag. I, 178 »von den Seffern*. 
Rotw. Gramm. IV, 64 »seffer « gemalte siechen«. P. Gengenbach 365 ; Grol- 
man 66 »Seffer = gemahlte Bettler.« — Etwa : »Besefller* « einer der sich mit 
Mist beschmiert Diess deutet schon Ave-Lallement an. Vgl u. S. 567 
Anm. 6 zu sevelbosz. 

2) Vgl. M. von Kemnat 106 ; L. vag. I, 173 ; P. Gengenbach 360 ; Mosche- 
rosch 286 »Blochhart =* Ein Blindgeborener«; Grolman 10. — Vgl. S. 562 
Anm. 1. 

3) Vgl. M. von Kemnat 107 »hawbtblinden«. 
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[161 b ] Die mit dem bruch wandelent. ! ) 

Item es sint ouch der etlicher, der vor zehen jaren 
erblendet ist oder me, der nympt buwollen und machet die 
blutig, und nympt ein töchlin und bindet das über die ougen 

5 und sprichet, er sie ein kouffman oder ein kremer gewesen 
und sie in eym walde erblendet worden von bösen lüten und 
wurde an ein bom gebunden und sie daran drie tag oder vier 
gebunden gestanden, und werent nit ungeferlich lüte dazü 
komen, er müste daran verdorben sin etc. und das heisset 

10 mit dem bruch gewandelt. 

Spanfelder. 2 ) 

Item es sint ouch etlich, wa die in stette koment, so lond 
si die cleider an den herbergen und sitzent für die kilchen 
[vil-]by nackent und zytterent jemerlich vor den lüten, das man 
15 solle wenen, sy liden grossen frost. so hand si sich vor be- 
strichen mit nesselnsomen und mit andern dingen, das sy 
smückelen werden und nit früret. und daz tünd si darumbe, 
das man klabot*) gebe, daz heissent sy cleider etc. 

Vopper. 4 ) 

20 Item es sint ouch etlich frowen, und ouch man, die lassent 
sich an yserin ketten füren, als ob si unsynnig werent, und 
zerzerrent die cleider und sleiger von irem libe, umbe daz si 
die lüte betriegent. 

14. K.: Yilbj; G.: yylby. 16. K. und G.: nessele omen. 17. K.: suncklen. 

18. K.: klawat. 22. K. und G.: zerrent. 

1) VgL M. von Kemnat 107 »die mit dem Bruch wandeln« oder »mit 
dem Bruch gehandelt gewandelt«; L. vag. I, 174. — Hängt dies isowie auch 
das obige Biochart) etwa mit ippra b e rükti »Staar, Blindheit« zu- 
sammen? VgL J. Levy, Neuhebr. und Chald. Wörterbuch I, 271. 

2) Vgl. Dietmar von Meckebach, Wenn. Jahrb. I, 329: »spanvelder 
= mendicantes in terris de villa ad villam« (vgl. 130 die Erklärung (?) von 
HofFmann von F.); L. vag. I, 174 »schwanfelder« ; Gengenbach 360 »schwan- 
f eider« ; Moscherosch 289 »Schwanfelder = Nackender Bettler«. 

3) Vgl. u. S. 567, 3. Die gewöhnliche und wohl ältere Form dieses 
durch alle Wörterbücher der Gaunersprache zu verfolgenden Wortes ist 
»clafFot« »klaffot«, z. B. L. vag. I, 182; Moscherosch 286; bis auf Grolman 
15. Im 18. Jahrh. kommt auch schon die Form »Klufft« (Ave-Lallement 
IV, 119, 153) und »kliffb« (ibid. IV, 154) vor. So findet sich »klufft« auch bei 
Grolman. Vgl. ferner Schmeller, Bayer. Wörterbuch Sp. 1327. — Claffot 
ist unstreitig das hebr. »hallföt = Feierkleider«, dann Kleider überhaupt, 
wie arabisch »bedle.« 

4) Vgl. M. von Kemnat 107 »wopper, wapper«. Diess ist wohl die 
ältest erreichbare Form dieses Gaunerwortes ; vgl. Grimm, Wörterbuch HI, 
Sp. 1887. Das Wort nimmt, wie dort bemerkt, besonders auch die Be- 
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Vopper, die [da] ditzent. ! ) 

Item es sint ouch etlicher, der über sin wib oder über 
ein andern menschen statt und dem heischet und sprichet, er 
sie besessen mit dem bösen geist, das doch nit enist, und er 
habe in gelobet zu eym heiligen, den er denn nempt, und 5 
müsse haben 12 lb wahsses oder ander dinge, durch das der 
mensche erlöset werde von dem bösen geist. und daz heissent 
vopper, die da ditzent. 

[162] Die glatten. 2) 

Item es sint ouch etlich, [die] ein wenig geler t und doch 10 
nit gewihet sint, und sprechent, si sient priester, und tünd 
inen ein blatten scheren als eym priester, und wandelent umbe 
und umbe in den landen und sprechent, sy habent verre 
heym zu iren landen und sient von Rome oder anderswa har 
komen und sient beroubet, und nement ein büch in die hand, 15 
als ob si ire zyt bettent. und wer inen das almüsen gitt, so 
sprechent sy, [sye] wellen inen sant Johanns ewangelium oder 
ander gebett förderlich sprechen, und betriegent die lüte 
damitte. und daz heissent die glatten. 

Krochere. 3 ) 20 

Item es sint ouch etlich, die hengker sint gewesen und 
denn ein jare oder zwey davon gand und sprechent, si wellen 
von den sünden keren und wellent büsz und gotzferte für ir 
sünde tün, und ergilent denn etwie vil güts damitte. und wenn 
si das ein wile getribent und die lüte betriegent , so werdent 26 
sy widerumbe hengker etc. 

Item es sint ouch etlich frowen, die tünd sich us, wie 
das inen an den brüsten we sie. und die nement ein miltze 

1. O.: die über sitzent; E. und G.: die da ditzent. 2. G.: es ist. 3. K.: ein 
audri; G.: ein ander luetische. 3. 4. E. und G.: es sie. 8. K.: vopperer; G.: 
vapper. 8. 0.: sitzent-, E. und G.: ditzent. 9. E.: galathen; G.: galaten. 

10. E. und G.: die. 17. E.: sy, sye. 19. E. und G.: galaten. 

deutung von »Narr« an; vgl. Rotw. Gramm. IV, 64; Moscherosch 290 
»voppen = liegen«, »voppar = Narr«; so noch Grolman74 »Vopper = Bettler, 
welche sich unsinnig stellen«. 

1) S. S. 560, 21 unter gützbetterin. Hängt »ditzen« mit dicere zu- 
sammen, wie »fetzen = machen« mittelbar von facere kommt? 

' 2) Vgl. M. von Kemnat 107 »glatten«. — Ich möchte die Vcrmuthung 
aussprechen, dass das Wort aus dem »galch« Pfaff des L. vag. I, 182 ent- 
stellt sei. Die vollere Form von »Galch« ist »Gallach« (vgl. P. Gengenbach 
Anm. 680) Vgl. »gallär| rasus« in Buxtorfs Lexicon chaldaicum, talmudi- 
cum et rabbinicum als Benennung eines katholischen Geistlichen. 

3) Vgl. M. von Kemnat »krocherer«. Sonst kaum nachweisbar. — Als 
Vermuthung darf ausgesprochen werden, dass das Wort mit dem ara- 
mäischen Stamm »krk 11 « = umherwandeln zusammenhängen könnte. 
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und schellen t das zu einer siten und legent das über die 
brüste, und kerent das gescheite ende usz und bestrichent 
das mit blüt, daz man wenen s&lle, es sient die brüste. 

Item es sint ouch etlich blinden und [ouch] krüppel, die 
s ire kint dester herter halten t mit frost und mit andern dingen, 
so sy junge sint, das sy ouch lame oder blint werden, daz 
man in dester e das almüsen gebe. 

[162 b ] Burckart. 1 ) 

Item es ist ouch etlicher, der stosset sin hant in ein hent- 
10 schuch und hengket die an den hals und sprichet, er habe 
sant Anthonien büsz. und das heisset uf burckart gegangen. 

Item und dise örediger, 2 ) die da andetgent,*) das ist ge- 
gangen, uf dem terich*), das ist uf dem lande, [etlicher] mit 
dem klant und mit dem lurne, 5 ) daz ist mit ysenhelten, als ob 
15 er gefangen wer gewesen, und wenn die zesammen koment in 
die p6se^) daz ist in die herberg, so wellent si haben ein 
breilfüsz,*) daz ist ein gans, und flughart,*) das sint hönre, 

'4. K. und 6.: und ouch. 13. K. und G.: etlicher mit. 14. K.: lnnne. 

16. po»s; G.: pfct. 17. 0.: breitfis; K. nnd G.: breitfäsz. 

1) Vgl. M. von Kemnat 108 »burekhart«; L. vag. I, 178; Rotw. Gramm. 
IV, 64 »burckart = Sant Anthonius bettler«; P. Gengenbach 365. 

2) Auch bei Brant (S. 62. V. 43 vgl. S. 403) kommt die Form »pred- 
ger« vor ; wahrscheinlich ist jedoch »breger «= Bettler« , »bregen «= betteln« 
die ursprüngliche Form. VgL »Breger« L. vag. I, 182; Rotw. Gramm. IV, 
64; P. Gengenbach 345, 346, 367; Moscherosch 286 »bregen = betlen; 
breger = hauszarmer betler«. — Wahrscheinlich hängt das Wort mit einem 
romanischen aus »precari« entwickelten zusammen. 

3) Vgl. unten S. 567, 4; wohl mit »an dar e« zusammenhängend. 

4} Vgl. z. B. L. vag. I, 184; Moscherosch 290; Grolman 71. Sicher aus 
»terra«, wie es Weim. Jahrb. I, 343 richtig erklärt ist; vgl. »terra« als Gauner- 
ausdruck des 18. Jahrh. bei Ave-Lallement IV, 158. 5) Unerklärbar. 

6) Obwohl bereits die ältesten Verzeichnisse der Gaunersprache (L. 
vag. I, 182; Edlibach Ave-Lallement IV, 59) dieses Wort mit »Haus« er- 
klären, so scheint doch, dass für »bosz« die Bedeutung »Herberge« (vgl. 
noch Grolman 11) die ursprünglichere ist. Man denkt daher zunächst an 
einen Zusammhang mit dem Romanischen, z. B. »posada«. Vgl. auch »ba- 
bolde« für »balboste Juif« erklärt von Derenbourg bei Francisque Michel, 
Argot allemand. Stüdes de philologie comparee sur l'Argot. Paris 1856, 
S. 449. Schwerlich ist das Wort aus hebr. »bajit b , bet h « (resp. »bes« 
nach judendeutscher Aussprache] entstanden, darin hat Gödeke (P« Gengen- 
bach 684) Recht. Dagegen bedeutet »bosz« in der Gaunersprache später 
auch allgemein »Haus« (obwohl «bette« (aus beth) auch vorkommt; Weim. 
Jahrb. I, 342). So ist L. vag. I, 184 »rot bosz ■* beüer-herberig«; vgL je- 
doch S. 565 Anm. 2 u. 567 Anm. 6. 

7) Vgl. L. vag. I, 182 »gansz oder endt«. Bei Grolman (11) »Breit- 
fusz b Ente; (54) Plattfuss Gans«. S. unten S. 566, 10. 

8) Vgl. L. vag. I, 182 f »Fluckhart = hun oder fogel«; noch bei Grolman 
»Flunckart, Fluckart«. 
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und johanns x ) gnüg, daz ist der win. wenn si denn ter- 
schechert 2 ) werdent, das ist so sy truncken werden, so hebet 
sich ein junen,*) das ist ein spilen, mit den rüblingen,*) das 
sint wurffei. wenn denn etlicher verjutiet, das ist verspilet, daz 
er nit me hatt, so wil er ein narunge anefahen. 5 ) damitte so * 
wirt er wercken,*) das ist ... . vetretscht^) das es die 

1. E.: johamms ; G.: johams. 2. K.: verschehert. X G.: jünen. 3. K.: 

ribling; G.: rüblingen. 4. G.: verjunet. 6. K.: werken; G.: werckent. 

6. 0., G. and K. ohne Zwischenraum: das ist verretscht. 

1) Nur ein einziges mal (s. S. 567 Var. 4) kommt bei Knebel auch die 
Form »johin« vor, welche sehr interessant ist, da sie dem hebr. »jajin« 
noch am nächsten steht. An dieser Ableitung hätte Qödeke (P. Gengenbach 
6S0) keinen Anstoss zu nehmen brauchen. Die Form »joham« findet sich auch 
im L. vag. I, 183 ; bei Edlibach »jochhem« (Ave IV, 59.) Bei Gengenbach 346 
»jocham« und 353 »joham«. Grolman giebt fast alle Formen, die vorkommen 
>Joham, Johann (so oftl), Jain, Jaim«; letztere wieder aus dem Hebr. neu 
in die Gaunersprache importiert, was keine seltene Erscheinung ist. 

2) Vgl. L. vag. I, 184 »schochern = drincken«; so Moscherosch 289; 
ibid. 286 »beschochert«. Schon von Gödeke (P. Gengenbach 680) richtig 
aus hebr. »sikkör« trunken erklärt. Bei Brant 62 V. 403 »schochelbosz = 
Wirthshaus«; aus dem 17. Jahrh. ist interessant »schocherbett« (Wehn. 
Jahrb. I, 343); im 18. Jahrh. z. B. »Schwager Kitte« für Bierhaus (Ave- 
Lallement IV, 113). Es ist diess alles ein und dasselbe, nur »kitte« für 
Haus ist ein anderer Ausdruck. 

3) Vgl. Grimm, Wörterbuch IV, 1 Sp. 1584. Weigands (bei Grimm 
citierte) Ableitung von einem späthebr. Stamm »jänä = übervortheilen«, ist 
nicht gesichert, da »junen, jonen« zunächst »spielen« im Allgemeinen zu be- 
deuten scheint. Immerhin ist möglich, dass es ursprünglich das »falsch 
Spielen, im Spiele betrügen« bezeichnet und dann auf das Spielen der 
Gauner übertragen wurde. Falsch ist Av6-Lallements Ableitung von 
»jedionen« H, 246. 275. 

4) Vgl. L. vag. I, 184 neben dem gleichbedeutenden »reger«; Brant 
62. V. 403 ; Moscherosch 288; noch bei Grolman »Ribelingw. — Die Ableitung 
ist unklar, da die von Ave-Lallement I, 276 gegebene unannehmbar ist; 
ebenso unsicher sind die IV, 592 von Av6-Lallement vorgebrachten Ety- 
mologien, z. B. von »arba' = vier«. Eher darf man an das »reiben« denken, 
welches Schmeller als einen Spielausdruck anführt. 

5) Vgl. L. vag. I, 183 »narung thun = speisz suchen.« 

6) Mit »wercken« soll wohl überhaupt das »Arbeiten« der Gauner aus- 
gedrückt werden; dafür kommt sonst das Wort »fetzen« (aus facere) vgl. 
Ave-Lallement II, 119, später »handeln« und »machen« (vgl. IV, 568) vor. 
Vgl. auch »osenen« von hebr. »'äs ä = thun, machen, erwerben«. 

7) Eine sichere Herstellung des Textes ist unmöglich. Wahrscheinlich 
ist mir, dass mit dem auf das Wort »wercken« folgenden »das ist« eine 
Erklärung dieses Ausdrucks beabsichtigt oder im Original gegeben war 
Nach Mittheilung meines Basier Collegen Herrn Professor Soldan komm 
»retschen« noch heute in der Volkssprache von Hessen vor und zwar ii 
der Bedeutung »Karten spielen«. Es ist daher zu vermuthen, dass »ver- 
retscht« neben dem obigen »verjunet« am liande gestanden hat und voi 
einem Abschreiber an unrichtiger Stelle in den Text eingeschoben wor 
den ist. 
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schüder 1 ) sichent, [das ist] gewar werdent, das sint die ampt- 
lute daselbs. so wirt er gebricket 2 ) in der gabal, 3 ) daz ist 
gefangen in der statt, ist es nu daz es unitich*) narung ist, 
das ist bös [narunge], so wirt er geflosselt 5 ) oder geinogen,*) 
5 das ist ertrencket. ist es aber klein gefuge narunge, 1 ) die nit 
vaste bösz ist, so snidet man ime die lmelinge % ) ab, das sint 
die oren. 

Dis ist ir rottwelsche. 

Item lern 9 ) ist brott. joham ist win. boszhart l(i ) ist fleisch. 
10 leberte n ) sint eiger. ein rüheling, 12 ) ein verlin. ein breitfüs, ein 

1. K. and G.: scb&der. t. IL: das ist. 2. K. und 0.: gebriebet. 3. K.: 
uuinticta. 4. O. und £.: b5se narunge. 5. K.: klein anfüge. t0. K.: ruchelin. 

1) Dieses Wort kommt mit allerlei Variationen in sämmtlichen Ver- 
zeichnissen der Gaunersprache vor. Der L. vag. I, 182 hat »Bschiderich =* 
amptman , Bschuderulm = edel folek« ; vgl. z. B. auch Moscherosch 286 
»Bschiderich = Amptmann ; Bschuderlin = vom Adel« ; Grolman : »Schoder, 
Schoderer, SchaüÜer = Anitdiener.« — Auch »Schuster« ist daraus gemacht 
worden: Ave-Lallement IV, 114 (18. Jahrh.). Die Ableitung ibid. IV, 122 
ist falsch ; es ist unzweifelhaft das hebr. »söter« , das schon in der Bibel 
von den Beamten gebraucht ist 

2) Das Wort »gebricket« oder »gebrichet« möchte in der im Text ange- 
gebenen Bedeutung vielleicht mit »gebicken =» fahenn« des L. vag. I, 182 zu- 
sammenzustellen sein. Ich bin jedoch eher geneigt, unsere Lesart für die 
richtigere zu halten und das Wort mit h'ns b«rl a h = Riegel zusammen- 
zustellen. 

3) Das Wort hängt vielleicht mit »gallen =s Stadt« (Gengenbach 368, und 
Grolman) zusammen. 

4) Unerklärbar, auch wenn »vintich« gelesen wird. 

5) Dieses Wort hängt sicher mit »Fluss« zusammen. L. vag. I, 182 
und Edlibach (Ave-Lallement IV, 60) haben »floshart = Wasser«, »flflsseling« 
(3. unten) ist wohl auch davon abzuleiten, nicht von Flossen; vgL L. vag. 
I, 182; Grolman: »Fisch » Flöszling, Floszling, Schwimmerling«. 

6) Vgl. L. vag. I, 183 ; Moscherosch 288 »megen«, und noch bei Grol- 
man »megen =» ertränken«. Sollte es in Verbindung mit flössein am Ende mit 
dem hebräischen »mug« zusammenhängen, was freilich »fliessen, zerfliessen« 
bedeutet? 7) Vgl. oben S. 565, 5: ein narunge anefahen. 

8) VgL L. vag. 1, 183 »lusling = orn« ; Moscherosch 288 »Leiszling«= Ohr«; 
noch bei Grolman »Leusling « Ohr«. Von »losen« » hören. 

9) »Lern« ist contrahiert aus »lehem«, L. vag. I, 183. Dem Hebräischen 
noch entsprechender ist »lechem« bei Edlibach, Ave-Lallement IV, 59. Mit 
mannigfachen Verstümmelungen kommt das Wort in allen Wörterverzeich- 
nissen vor, z. B. Grolman »Leagem, Lehm«; vgL Ave-Lallement IV, 565. 

10) Dieses Wort ist in allen Wörterverzeichnissen der Gaunersprache 
der gewöhnliche Ausdruck für Fleisch ; vgL L. vag. 1, 183 »Boszhart«, Edlibach 
A.v6-Lallement IV, 19 »boshart«. — Gödeke, P. Gengenbach 680 weist bereits 
auf hebr. »bäsär« (bei Göd. falsch »bazar«) hin. Die Form ohne »t« kommt 
auch vor; vgl. Grolman; Ave-Lallement IV, 526 »Bossor«. 

11) Nicht nachweisbar. 

12) VgL L. vag. I, 184; Moscherosch 289 »Rieling= Sau«, so noch Grol- 
man. Vgl. die Ableitung bei Av6-Lallement IV, 591 unter »Reiling«, vom 
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gans. item ein flughart, ein hün. item flosseling x ) sint vische." 
item ein wenderich 2 ) ist kesse. item ein senfterich 3 ) sint bette, 
item ein ruschart*) ist ein strowsagk. item ein klabot sint 
kl'eider. item fluz h ) der andeiget nach dem joham, das ist der 
knabe so den win holet etc. [Item der gewaltig ist, ist ein herre. 5 
lieberich ist ein frow. sparfüsz ist ein schuch. mattliged ist 
ein katz. arszhitz ist ein für. hochmattis ist ein schür. 

* Exemplum. 

Der gewaltig ist, stond uff von uwerm lieberich, tretten 
von uwerm senfterich , stossen uwer sparfüsz an ; wenn n 
mattliged hat arshitz enpfangen , und ist hochmatis angangen. 

Arszposse ist ein schisszhus ; esz heiset ein arsblis oder 
ein sevelbosz ft ) . sunne?ibossz 7 ) ist ein frowenhus.] 

1. K.: floszlin. 3. K.: klaboth. 4. K.: johin. 5. O.: der win; 6.: den win; 
K.: der knab got nach dem win. 5. Alles Folgende nach »etc.« nur bei Knebel 195. 

- 

Grunzen. Wahrscheinlich ist doch eher an »ruch rauh« au denken, das 
Borstenthier. 

1 ) S. oben S. 566 Anm. 5 zu : geflßsselt. 

2) Vgl. L. vag. 1, 184 ; Edlibach (Av6 IV, 59) »wendrich«; so auch Mosche- 
rosch 290. Später vielfach entstellt, z. B. im 18. Jahrh. »Fändrich« oder »Fähn- 
drich« Ave-Lallement IV, 116, 136; bei Orolman »Handerich« und »Hahne- 
rich«. Ave-Lallement IV, 539 »Fendrich« weiss keine Ableitung. Ich möchte 
auf das judendeutsche »gefina, gfine« (Itzig Veitel Sterns gesammelte Schrif- 
ten. 8. Theil. Lexikon. Leipzig und Meissen 1858, p. 133) hinweisen, das 
dem späthebr. »g«wina« tt^aa Status emphaticus »g«wetta« aus »g«wenta« 
entspricht. 

3) Vgl. L. vag. 1, 1 84 »Senfftrich «= beth«, auch »Senffte« kommt später vor, 
z. B. Ave-Lallement IV, 158 ; Grolman. 

4) Vgl. L. vag. 1, 184 »Rauschart«; noch bei Grolman »Rauschert, Rausch- 
ling«. — Vgl. engl, »rush = Binse«. 

5) Vgl. L. vag. I, 182 »Flick«; so auch Moscherosch 287; noch bei 
Grolman 21 »Flicke«. — Etwa von »flügge«? 

6) Vgl. das obige »bosz « Haus« ; vielleicht ist statt »arsblis« besser 
»arsbeis« zu lesen; »beis« wäre Haus. — Zu »sevel« vgl. L. vag. I, 184 
»sefel = dreck, sefeln « scheissen«. Bei Moscherosch 289 »Seffelbeth « 
Scheisshaus«. Davon auch ebds. 286 »Beseffler = Bescheisser, Betrieger«. 
»sefel« ist hebr.-aram. »zebel ^3T « Mist, Koth«; vgl. Ave-Lallement 
IV, 607. 

7) VgL L. vag. I, 184 »Sonnenbosz«, so auch Gengenbach 346; Mosche- 
rosch 346 »Sonebeth« etc. — Entschieden von Hebr. »zönäi« Hure« und 
»bosz«, siehe oben S. 564 Anm. 6. (^.O 5 "? 
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